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25 Jahre Rdcbömarineamt
Als unser Kaiser seine Regierung antrat , war di«

Admiralität" die oberste Marinebehörde , der Chef der
kLmiralstät aber war ein General der Infanterie . Das
mar kein Wunder. Bei den paar Fregatten und Korvetten,

wir damals hatten, dachte kein Mensch etwa an
6cklacbten auf hoher See , sondern nur an sogenannten
Küstenschutz", wobei die Schiffe, dicht am Strande sich

haltend, als schwimmende Batterien zu dienen hätten. Da
genügte natürlich ein Infanterie-General als Chef.

' Aber Kaiser Wilhelm erkannte sofort, daß man wirk¬
lichen Schutz des Landes weit nach vorwärts verlegen
müsse: wer überhaupt nicht angreifen kann, kann auch
nicht verteidigen. So begann denn das großartige Werk
der Reorganisation unserer Flotte . Als Werkzeug dazu
schuf sich der Kaiser als zentrale Verwaltungsbehörde der
Flotte das Reichsmarineamt mit einem Admiral an der
Spitze. Das war im April 1889, ehe das erste Regierungs¬
jahr des Monarchen zur Rüste gegangen war . Heute
haben wir in unserer Seemacht dieselbe Dreiteilung der
höchsten Ämter wie bei dem Landheer : Reichsmarineamt
(Kriegsministerium), Admiralstab (Großer Generalstab),
Marinekabinett(Militärkabinett ) und dazu selbstverständlich
außerhalb dieser Behörden den Kaiser als obersten
Kriegsherrn und unter ihm die direkten Kommando¬
stellen: der Hochseeflotte, der Marinestation der Ost-
mid Nordsee usw. Auf die abgelaufenen 25  Jahre kann
die Flotte mit Stolz zurücksehen, und daß der
Kaiser tüchtige Leute an die Spitze des Reichsmarineamts
zu stellen wußte, das geht schon daraus hervor, daß in
der ganzen Zeit nur drei Admirale die Stellung des
Staatssekretärs eingenommen haben, und daß der dritte,
Großadmiral v. Tirpitz , noch heute an der Spitze des
Amtes steht. Was das Amt in dieser Zeit geschaffen hach
das zeigen unsere Flottenlisten : wir haben eine achtung¬
gebietende Seemacht, und zwar nicht von zusammen¬
gekauften Schiffstypen verschiedensterArt , sondern einheit¬
liche Geschwader von stärkster Ausnutzung des De¬
placements und von einer ganz außerordentlichen Kampf¬
kraft im Vergleich zu ihrer Größe . Selbst in den Zeiten,
m denen die Engländer uns weit voraus waren , entweder
m der Mächtigkeit der Schiffe oder in der Größe der
Geschütze, haben wir uns in der konstruktiven Durch¬
bildung unserer Panzerkolosse wacker gehalten: die jeweils
riemere Nummer konnte der jeweils größeren englischen
ruhig die Spitze bieten.

Der vorige Staatssekretär des Reichsmarineamts,
Admiral Hollmann , hatte bereits Großes geleistet,

xer" Tirpitz bekam es fertig, für seine wirklich weit¬
ausschauenden Pläne , die die Pläne des Kaisers waren,
a>e gesamte öffentliche Meinung und das Parlament zu
gewinnen. Dabei mit kluger Mäßigung . Gelegentlich
galt der Staatssekretär den weitgehendsten Flottenfreunden
cK a ” -mäßig ", und wiederholt machte der deutsche
mottenverein Front gegen das Reichsmarineamt . Aber
m ftetiger Arbeit wurde erreicht, was der Kaiser er-
ftnrf s. ? °7.te:  wir bekamen eine Flotte , gerade so
ml,  daß fte genügte, um im Ernstfall sich nicht, in.

Ms stillen Sassen.

Fortsetzung.
Roman von Margarete Wolf.

Nachdr. verboten.

«,5! onrvneuem  rame ncy vans auf, den Schatz, an dem
<** 1 Tv fasern seines Herzens hing, zu verteidigen.

,a  schon aus pekuniären Rücksichten die Richter-
aufgegeben. Aus gleichen Gründen auch die

^Ä ^ "waltskarriere, hier bietet sich ja zwar als Hilfs-
$ er  eine bescheidene Einnahme, doch als Rechts-

zn,- U dangt es von meiner eigenen Geschicklichkeit ab,
8m »„ ei)en  B ^ t zu erlangen. Nach den groben
5w £ öum Herbst, werde ich wohl zugelassen werden,
von iw r. Präsident Haak ist mir gewogen. Ich erhielt
ick r,-,̂ .wfolge einiger rechtswissenschastlicher Artikel, die
SripfZeitschrift  geschrieben habe, einen freundlichen

r. Sie , ich glaube, gute Aussicht zu haben, als
ßinem^walt vorwärts zu kommen." Hans atmete hastig,

hi» -n ^üten an den Wänden des Zimmers entlang.
Fiebernden oder wie die eines gehetzten,

suchenden Menschen.
keipx» 'mmer schwieg Grosse, noch immer äußerte er
üehme 40n' er  sm " Versprechen halte oder zurück-

®ir Hans wieder an : „Jene Stellen , welche Sie
Wage Ziagen, sind auch überfüllt , wie ja alles heut-
rhe wurde ich lange suchen, lange warten können,
oott ankäme. Als Rechtsanwalt hängt es
schon .eigenen Geschicklichkeit ab. Ich sagte das ja

und ,a, der Präsident Haak ist mir freundlich ge-crv - i " ' . 'Ptuiwcm »vuui in mu.
Hit trnif.»8 iagte ich wohl auch schon . . ." Er schwieg

sinnen Lippen.
rührte sich Groffe. „Protektion tut ja sehr

«oenkalls wünsch« ick Ihnen das Best«." Groffe

Die veuticyi-ii « wdinunvunuen ueu.ueaitu zu inuyen,
sondern um den Feind auf hoher See aufsuchen zu können.
Und das in einer Zeit, in der über „Uferlosigkeit" der
Flottenpläne gesprochen wurde, dem Volke verständlich zu
machen, prägte das Reichsmarineamt das glückliche Wort
von dem „Risikogedanken" in unserem Flottengesetz. Danach
sei es so, daß wir nicht etwa die absolute Seeherrschaft
erstrebten, daß es aber fortan für sogar die größte See¬
macht sehr riskant wäre , mit uns anzubinden. In der
Tat hat England dieses Risiko 1911, wo man zum Kriege
drauf und dran war , gescheut, weil wir schon zu stark ge¬
worden waren . Das verdanken wir nächst dem Kaiser
Herrn v. Tirpitz und seinem Amt.

Während das Marinekabinett die Personalien des
Seeoffizierkorps zu bearbeiten und überall den rechten
Mann an die rechte Stelle vorzuschlagen hat, während der
Admiralstab die fremden Marinen studiert und für die
eigene die besten Aufmarschpläne und die beste Taktik er¬
probt , hat das Reichsmarineamt die Aufgabe, das
Material bereitzustellen, das Schiffs-, das Artillerie- und
das Menschenmaterial. Dazu dient die Vorbereitung des
alljährlichen Etats und der Flottenvorlagen , sowie
ihre Vertretung vor dem Reichstage; aber auch die
Festlegung der einzelnen Schiffstypen und ihrer Armierung.
Eine ungeheure geistige und technische Arbeit wird jedes¬
mal im Reichsmarineamt vollbracht, ehe die Werften ans
Werk gehen und die fertigen Riffe ausführen können.
Wie glücklich diese Arbeit war , geht schon daraus hervor,
daß manches davon selbst die Engländer uns nachgemacht
haben. Wir aber können mit stolzer Freude auf diese
26 Jahre zurückblicken und nicht nur dem Reichsmarineamt,
sondern auch uns gratulieren.

n Der Dcutfcbe Kaifer und 6pirus.
f s- Ersuchen um Vermittlung.

Wien , 1. April.
In hiesigen diplomatischen Kreisen erklärt man mit

Bestimmtheit, der König von Griechenland werde bei seiner
Begegnung mit Kaiser Wilhelm auf Korfu versuchen, durch
die Vermittlung des Kaisers außer den bereits zugebilligten
Grenzberichtigungen noch eine weitere Gebietsabtretung
in Epirus zu verlangen und mit dieser Errungenschaft
die aufgeregte öffentliche Meinung seines Landes zu
beruhigen.

Man glaubt jedoch nicht, daß er für einen solche»
Wunsch beim Deutschen Kaiser Geneigtheit finden wird.
Kaiser Wilhelm hat sich in Wien sowohl wie in Venedig
von dem festen Willen seiner beiden Verbündeten über¬
zeugen können, die südalbanische Frage gemäß den Be¬
stimmungen der Londoner Botschafterrennio » zu regeln.

Weiter versichert man : Sollte Griechenland nicht in
absehbarer Zeit seine Truppen zurückziehen, werden
Österreich-Ungarn und Italien Maßregeln in Erwägung
ziehen, welche notwendig sind, um den Willen der Groß-

, Mächte zur Durchführung zu bringen. Die griechische Re-
I gierung hat den Mächten mitgeteilt, daß es infotge der
> Unruhen in einigen Gebieten des Epirus notwendig sei,

die griechischen Truppen dort noch längere Zeit zu be-
I lassen. _

erhob sich mühsam, ächzte bei dem ersten Schritt unk
schalt auf die vermaledeite Gicht. Er reichte jetzt Mutte,
und Sohn die Hand . „Also kommen Sie in den nächsten
Tagen mal rum . Wollen die Wechsel erledigen", bat er
Hans , der ihn zur Tür geleitete.

Als die Tür hinter ihm zufiel, sank Frau Emma
wieder auf den Korhstuhl nieder.

„Was soll das bloß werden?" schluchzte sie auf. Dann
kam ein ebenso dumpfes, stumpfes Hinbrüten über sie,
wie es in der verflossenen Nacht Hans umfangen gehalten
hatte.

15. Kapitel.
i Die Verkaufssumme, welche Frau Emma für das
j Geschäft erhielt, war nicht allzu groß, und nachdem noch

allerlei Zahlungen an Lieferanten gedeckt waren, blieb ein
| kaum nennenswertes Sümmchen zurück. So sah Hans

sich also gezwungen, das Anerbieten des Brauereibefitzers
anzunehmen. Groffe gewährte ihm ein Darlehen von ein-
tausendfünfhundert Mark sowie deren Verzinsung zu drei¬
einhalb vom Hundert . Die Abzahlung sollte in viertel¬
jährlichen Raten erfolgen, sobald seine Lage dies zulassen
würde, spätestens aber sollte sie fünf Jahre nach Aus¬
stellung dieses Schuldvertrags beginnen.

Hans war zufrieden, war froh, wenigstens klar sehen
zu können; die Handbreit Erde, die er unter sich fühlte,
machte ihn wieder ruhiger und zielsicherer.

Nun waren die Tage im kleinen Hause gezählt. Hans
erhielt noch vor den großen Gerichtsferien die Bestätigung
seiner Zulassung als Rechtsanwalt am Land- und Amts¬
gericht und mietete in einem neuerbauten Hause auf der
Altstadt eine Wohnung von fünf Zimmern und etlichen
Kammern.

In dieser Zeit schien Frau Emmas herbes, stolzes
Wesen in Tränen und Klagen untergehen zu wollen. Aber

Der unzufriedene F)err MiUdn.
er.  New York, im März.

Herr Woodrow Wilson, der Präsident der Vereinigten
Staaken , erschien dieser Tage im National Preß Club zu
Washington, dessen Mitglied er ist, und legte im gemüt¬
lichsten Plauderton dar. wie schwierig es für ihn sei, sich
in die Stellung des obersten Beamten des Staakes hinein¬
zuleben, und wie er gern frei von den Fesseln seines
Amtes hätte bleiben wollen.

„Ich habe niemals einen Artikel über mich selbst ge¬
lesen", sagte Wilson u. a., „in welchem ich mich wieder¬
erkannt habe, und ich bin schließlich zu der Überzeugung
gelangt, daß ich eine Art Gaukler sein müsse, da ich an¬
nehmen muß. daß viele dieser Artikel durchaus in gutem
Glauben geschrieben sind. Ich fange wirklich an zu
zittern , wenn ich an die Mannigfaltigkeit und Falschheit
der Eindrücke denke, die ich Hervorrufe . . . Wenn ich sehe,
wie viele Menschen zu' mir mit der Hoffnung, daß ich sie
von verschiedenen Dingen, gegen welche sie kämpfen, be¬
freien kann, aufschauen, so muß ich wirklich zittern , nicht
nur zittern im Bewußtsein meiner Unfähigkeit und
Schwäche, sondern zittern, wie wenn ich an allem litte,
woran sie selbst leiden. Wenn ich also vorsichtig zu sein
scheine, so kommt es daher, daß ich ehrlich trachte,
keinen großen Fehlttitt zu begehen . . . Ich betrachte
mich niemals als den Präsidenten der Vereinigten Staaten,
weil ich niemals das Gefühl hatte, mit diesem Amte ein
gleiches zu sein. Ich betrachte mich als jemand, der für
eine gewisse Zeit den Aufttag erhalten hat, dieses Amt zu
verwalten , und ich fühle mich jetzt ebenso außerhalb des¬
selben, wie bevor ich gewählt wurde. Niemand kann sich
einbilden, daß er die Regierung sei, sondern er muß sich
die Sache so oorstellen. daß ein Teil seiner Mitbürger ihn
beausttagt bat, einen großen Teil des Regierens , auf den
er sich am besten versteht, zu besorgen. Dadurch wird er
nicht die Regierung selbst, sondern er hat nur den Teil zu
besorgen, der ihm zugefallen ist. . . . Die Maschine aber

Ex-PnrMdent Roofevelt verfcbwunden! i
Sein gefahrvolles Unternehmen.

Newyork , 1. April.
Aus Jguitos in Peru ist hier ein Telegramm des

Inhalts eingetroffen, daß Roosevelt auf seiner inner¬
amerikanischen Expedition, die er im vorigen Monat
angetreten hat, im Inneren Brasiliens in ernste Gefahr
geraten sei. In Begleitung Roosevelts befindet sich sein
Sohn . Die Bewohner der von Roosevelt aufgesuchten
Gegenden sind meist wilde Indianer , denen schon mehrfach
Weiße zum Opfer gefallen sind. Die unberührte Schön¬
heit ihres Landes und dessen viclberühmter Gold¬
reichtum ließen immer wieder Forscher den Versuch
machen, ins Innere einzudringen. Roosevelt wollte auch
nach den in den Urwäldern verschollenen nordamerikanischen
Forschungsreisenden William Page und William Corner
suchen. _

e8 schien nur so. Es war das Abschiednehmen von be»
kleinen Hause, von dem wirtschaftlichen Lebm in Haus.
Hof und Garten . Jahre und Jahre hatte ihr Fürsorge
hier gewacht und gewaltet. Und setzt hieß es bei jedem
Tun : zum letzten Male . . . Und immer war es ein Los¬
reißen des Herzens . Das brachte die Tränen , weckte dke
Klagen um Kleines, wie Hans meinte. Ach, ihr war es
Großes , ein Pulsschlag ihres streng geregelten Lebens,
der nun aufhörte . Ein Sterben war es.

Auf dem Hofe war es -schon still geworden. Ein
Huhn nach dem andern wurde geschlachtet oder verkauft.
Im Garten wurden Apfel, Birnen und Pflaumen ab¬
genommen. „Zum letzten Male ", murmelte Frau Emma.
Eine späte Staude Kopfsalat wurde von ihr mit ver¬
so wenderisch viel Sahne zubereitet. Darüber ließ Hans
rin Scherzwort fallen. Aber gleich traten Frau Emma
d e Tränen in die Augen. „Im nächsten Jahre gibt es
kewen aus dem eigenen Garten ", meinte sie. Kohl und
8'üben wurden eingeerntet und wurden gleich mit dem
Kartoffelvorrat in den Keller der neuen Wohnung gebracht.
Torfbauer lieh sein Gespann her. Als der Wagen auf
dev Hof fuhr, ging Frau Emma hinaus und zählte die
K lflköpfe. . . Hans , der am Fenster stand und es sah,
trat kopfschüttelnd zurück. Er dachte nicht daran , daß
seine Mutter Jahre um Jahre hindurch Gehilfin im
Krämerladen gewesen war . und daß in diesen Tagen des
Abschiednehmens alles, alles in ihrer Seele widerstrahlte
und ihr Handeln bestimmte.

In der Küche ging es einige Tage hinereinander
äußerst rührig zu. Birnenkompott und große Töpfe
Pflaumenmus wurden eingekocht und die Apfel für den
eigenen Verbrauchs sorgsam verpackt. Dann verkaufte Frau
Emma die überflüssigen Apfel und Birnen und mehrere
Töpfe Pflaumenmus , und sie klagte, daß diese alljährliche
kleine Einnahme nun auch fortfalle. Mit diesem Gelbe
waren stets die notwendigen Winterkleidungsstücke an¬
geschafft worden. Wovon würde tnw  die jetzt anschaffen?

Fortsetzung folgt.



vletvt größer alS er selbst, und das giss auch von seiner
amtlichen Stellung , und für den Inhaber kommt es nur
darauf an , daß er so ernst und würdig aussieht , daß er
das Amt auszufüllen scheint. Zuweilen kann ich mich
kaum enthalten , dem Publikum zuzublinken , als wenn ich
sagen wollte : „Ich bin es ja nur , der da drinnen steckt,
ich weiß sehr wohl , daß ich gleich wieder herauskommen
werde , daß ich dann wieder so aussehen werde , wie ich
bin , und daß ich nur dem Auge so groß erscheine wie daS
Ding , aus dessen Innern ich euch zublinke."

Bei gewissen Gelegenheiten ist es einmal der Brauch,
daß der Präsident den Raum zuerst verläßt und die Leute
ihm Platz machen müssen . Sie dürfen nicht sitzen bleiben,
wenn er aufsteht , und was dergleichen mehr ist. Da ist
es mir dann ein wahrer Segen , wenn ich Besucher in
meinem eigenen Hause bei mir habe und nicht mehr
Präsident zu spielen brauche , sondern mich benehmen darf
wie irgend ein anderer Mensch. Wenn ich Privatmann
wäre , würde ich oft nach diesem Klublokal kommen . Wenn
ich aber jetzt hierherkomme , taucht sofort der Herr Kurator
auf und die Hilfstüratoren und die anderen Beamten und
erweisen mir soviel Aufmerksamkeiten , daß ich nichts von
dem Gebäude selbst sehe. Ich bin jetzt schließlich nichts
weiter als das Nationalmuseum , die Washingtonsäule , das
Smithsonianinstitut oder die Kongreßbibliothek . Wenn ich
aber schließlich nichts weiter als eine Sehenswürdigkeit
bin , so sollte man mich auch nur ruhig ansehen , denn das
wäre viel angenehmer als sich von den ganzen Vereinigten
Staaten die Hand schütteln zu lassen. Es wäre wirklich
ein großes Vergnügen für mich, wenn ich unbeobachtet
und allein mich frei bewegen könnte, wie ich es früher mein
ganzes Leben lang getan habe , und wenn ich in Washington
irgendwohin gehen dürfte , wo es mir gerade beliebt.
Ich habe manchmal schon daran gedacht, zu irgendeinem
Maskenverlei .,er oder Theatergarderobengeschäft zu gehen
und dort emen ganzen Vorrat von Bärten , Schminken
und anderen Maskeradeartikeln zu erstehen, um mich zu
maskieren , wenn es nicht gegen das Gesetz wäre . Sehen
Sie , ich habe als Präsident so meine Skrupel , das Gesetz
zu brechen , aber wenn ich mich markieren könnte und nicht
erwischt werden würde , dann würde ich, wieder ganz ein
freier Bürger Amerikas , herumstreifen und mich amüsieren.
Dann würde ich vielleicht einige von den Herren hier
treffen und ihnen sagen können , was ich wirklich denke . . ."

Herr Wilson findet a -so eigentlich nicht viel Freude
bei der Präsidentschaft und es muß wohl nur an seiner
groben Liebe zu seinem Lande und seinen Mitbürgern
liegen , wenn er das Amt beibehält . Und er muß ferner
annehmen , daß kein anderer geeigneter Präsident vor¬
handen ist. Deshalb trägt er die Bürde und die Würde
ltufzend weiter . _ _

Grapbometrie.
Von

Wilhelm Langenbruch , Lichterfelde.
Der weitbekannte Verfasier , den ein Fach¬

blatt kürzlich als einen der ersten Graphologen
unserer Zeit bezeichnete, stellt hier auf unfern
Wunsch das von ihm erfundene „geometrisch¬
mathematische Jdentifizierungsverfahren " in
gemeinverständlicher Weise dar . Die Erfin¬
dung erregt in beteiligten Kreisen das größte
Jntereffe.

Die Handschrift als Beweismittel war von jeher ein
Schmerzenskind der Rechtspflege . Niemand bezweifelt
zwar den dokumentarischen Charakter einer Schrift , denn
das Individuell -Charakteristische , das in jeder natürlichen
Handschrift steckt, ist schließlich nicht zu leugnen . Allein
die Leistungen der sogenannten Schreibsachverständigen
find nie hoch bewertet worden . Das hat darin seinen
Grund , daß die Sachverständigen sich sehr häufig widere
sprachen und mitunter dem Irrtum verfielen . Die Schwierig¬
keit der Schriftvergleichung wird allgemein ganz er¬
heblich unterschätzt . Weil es so ist, werden bisweilen
Personen als Sachverständige vereidigt , die für ihre
Eignung nichts weiter geltend machen können , als
daß sie mit Schreiben und Lesen beschäftigt sind.
Irgendeiner Prüfung brauchen sie sich nicht zu unterwerfen.
Ist es nun zu verwundern , daß unter solchen Umständen
Sachverständige sich widersprechen ? Auf diese unhalt¬
baren Zustände ist vielfach nachdrücklich hingewiesen
worden , besonders von dem bekannten Kriminal-
Psychologen Professor Dr . Hans Grob in Graz , dessen
Archiv für Kriminal -Anthropologie und Kriminalistik für
die Kriminalwissenschaft die größte Bedeutung allerorts hat.

Angesichts dieser Sachlage habe ich mich bestrebt , auf
einen anderen gangbaren Weg zu sinnen, der unbedingt
eine Prüfung der Experten vor ihrer Vereidigung zur
Voraussetzung hat . Besitzt jedermann seine eigene , indi¬
viduell -charakteristische Handschrift , so muß sie natur¬
notwendig auch seinen Bewegungsrhythmus enthalten,
ganz so, wie er im Gang , in der Art des Sprechens , in
den Gesten und in allen Zweckbewegungen des täglichen
Lebens zum Ausdruck gelangt , von der Kunstbetätigkeit
ganz zu geschweigen . In der Tat haben wir Graphologen
längst den Schreibrhythmus erkannt und auch bemerkt,
wie er sich in den Schriftzügen äußert . Nur daß diese
Äußerung so mathematisch exakt geschieht, daß man ihn
mit dem Zirkel messen, ihn gewissermaßen mit Zirkel und
Lineal einfangen könne, das hat bisher niemand gewußt
und wohl auch niemand geahnt . Auf dieser meiner Ent¬
deckung der Meßbarkeit des Rhythmus beruht das neue
Jdentifizierungsoerfahren „Grapbometrie ". Der Laie , der
zum erstenmal davon hört , mag erstaunt fragen : Wie kanw
man zwei Unterschriften oder Wörter durch Messungen
feftftellen , da wir doch immer verschieden schreiben, bald-
lang , bald kurz , bald klein, bald grob , bald schräg, bald
steil usw . ! Dies ist an sich ganz richtig . Aber wir
jchreiben trotz aller Variabilität stets in den
gleichen Proportionen . Die Größen - und Aus¬
dehnungsverhältnisse sind also nicht absolut gleich,
sondern nur proportional gleich. Wer z. B . seine
Schrift verkleinert (zum Zwecke der Verstellung beispiels¬
weise ), der schreibt sie nicht bloß niedriger , sondern auch enger
und zierlicher , ebenso umgekehrt .Natürlich dient in dem neuen
Verfahren als vornehmstes Handwerkszeug nicht ein ge¬
wöhnlicher , sondern ein Doppelzirkel , der infolge Ver¬
schiebung des Scheitelpunktes Proportionen einzustellen
gestattet . Sind z. B . zwei Unterschriften oder Wörter
verschieden lang , so können sie mit Hilfe dieses Zirkels
doch genau proportional eingestellt werden . Mit dieser
ersten Grundeinstellung lassen sich dann alle anderen Ver¬
hältnisse mathematisch exakt ermitteln . Sind die Schriften
identisch, dann finden sich gewöhnlich weit mehr überein¬
stimmende „Rhythmuslinien " als Buchstaben im Worte
vorhanden sind. Ja es kommt vor , daß mehr als die
doppelte Anzahl festgestellt wird . Dies gilt auch von
stark verstellten Handschriften , und darin liegt die größte

Bedeutung der Graphometrie . Der Rythmus des Schrift - ,
Urhebers läßt sich eben auf keine Art unterdrücken . Wc
man ihn einengt , unterdrückt durch gewollte Verstellung,
tritt er doch irgendwo wieder zutage ; er läßt sich seine
Freiheit nicht beschränken. Dies ist durch jahrelange
Arbeit , durch Hunderte von Experimenten und durch viele
Beispiele aus der Gerichtspraxis festgestellt.

Daß es just um die Zeit geschehen ist, als Alphonse
Bertillon , der Begründer des anthropometrischen Meßver¬
fahrens sein rühm - und arbeitsreiches Leben beschloß, ist
vielleicht mehr als ein bloßer Zufall . Mit dem Bertillon-
scheu Verfahren (Bertillonage ) weist die Graphometrie
allerdings einige Ähnlichkeit auf , aber doch nur eine ganz
äußerliche . Sie unterscheidet sich von ihr genau in dem
Maße , wie sich Körper und Geist unterscheiden . In der
Handschrift gibt es nicht feste, unveränderliche Meßpunkte
wie bei den Körperteilmessungen Bertillons.

Wenn man bedenkt, daß die bisherige übliche Formen¬
vergleichung sich auf insgesamt höchstens 50 JdentitäM
Momente berufen kann (Buchstaben und Schreibgewohn-
beiten ), so erkennt man die Überlegenheit der Grapho¬
metrie ohne weiteres . Denn es ist mit ihrer Hilfe möglich,
jedes einzelne Wort eines anonymen Briefes auf die
Anzahl der Rhythmuslinien hin zu untersuchen , und man
gelangt so zu Hunderten von Übereinstimmungen und
zwar von mathematisch exakten, während man von keinem
einzigen Moment der Buchstabenvergleichung sagen kann,
daß es mathematisch exakt wäre . Bei Anwendung der
Graphometrie kann sich jeder Richter mit dem Proporsions¬
zirkel in der Hand von der Identität zweier Schriften
durch Nachmessen der „Rhythmuslinien " selbst überzeugen.

Was nun die Ausübung des Verfahrens betrifft , so
muß betont werden , daß es nicht durchweg in dieselben
Hände gelegt werden kann, denen heute die Schriftver¬
gleichung anvertraut ist. Denn schon hierfür reicht das
Wissen und Können mancher Schreibsachverständiger nicht
aus . Die Graphometrie erfordert ein sehr gründliches
Studium und eine ebenso gründliche praktische Ausbildung
in den Messungen . In den Händen ungenügend vor¬
gebildeter Experten würde sie nur zu leicht diskreditiert
werden , noch bevor sie allgemein akkreditiert ist. Das
Verfahren ist daher unter Patentschutz gestellt worden.
Nur , wer den Beweis erbracht hat , daß er die Graphometrie
beherrfcht , kann für ihre Ausübung in Betracht kommen.

I^een und JVJarine.
ft Die neue Kaiscrjacht „Hohenzollern " wird Mitte Juni

tn Stettin vom Stapel laufen , im Spätherbst die ersten
Probefahrten machen und im Frühjahr 1916 in Dienst ge¬
stellt werden . Die neue „Hohenzollern " ist größer al § die
alte Jacht , sie umfaßt 7300 Tonnen und mißt 161 Meter.
Der Raummangel , der auf der alten Jacht herrscht, ist auf
der neuen Jacht beseitigt : in bezug , oul Sicherheits-
Vorrichtungen , Doppelboden und Schotten iV-' eile modernen
Erfahrungen beim Neubau verwandt worden . Die Besetzung
vird 4öü Mann betragen ._ _

ĵ ab und fern.
O Paul Heyse schwer erkrankt. Der greise Dichter

Paul Heyse liegt in München hoffnungslos danieder.
Nach der Krisis der Lungenentzündung ist ein allgemeiner
Kräfteverfall eingetreten . Der 84jährige Kranke ist nur
noch zeitweise bei vollem Bewußtsein . Die Arzte hegen
keine Hoffnung mehr . Der König von Bayern sandte
von Schloß Leutstätten aus dem Dichter einen telegraphischen
Gruß.

O Neue Rekordleistungen in der Luftschiffahrt . Der
bekannte deutsche Flieger Linnekogel hat einen neuen
Höhenweltrekord für Flugzeuge ohne Passagier aufgestellt.
Er stieg auf dem Flugplatz Johannisthal bei Berlin mit
seinem Rumplereindecker auf und schraubte sich bis aus
6450 Meter Höhe empor . Der Abstieg erfolgte glatt im steilen
Gleitflug . Den bisherigen Weltrekord hatte der Franzose
Legagneux mit 6150 Metern behauptet . — Ein weiterer
Welthöhenrekord wurde von dem Franzosen Garaix auf¬
gestellt , der in Chartres mit neun Fahrgästen aufstieg und
mit seinem insgesamt zehn Personen tragenden Luft¬
omnibus 1580 Meter Höhe erreichte.

O Zwölf Mädchen an Kohlcngasvcrgiftung erkrankt.
In einer Wohnung in der Schützenstraße in Berlin sind
zwölf in einem Restaurationsbetriebe beschäftigte junge
Mädchen einguartiert . Eines der Mädchen wurde früh¬
morgens von Hausbewohnern bewußtlos auf der Treppe
aufgefunden . Als man nun weiter nachforschte , fand man
die andern elf bewußtlos in ihren Betten liegen . Mehrere
der Mädchen erholten sich rasch unter den Händen eines
herbeigerufenen Arztes , so daß sie in der Wohnung ver¬
bleiben konnten ; vier jedoch zeigten so ernste Vergiftungs¬
symptome , daß ihre schleunige Überführung nach dem
Krankenhaus erfolgen mußte . Die Mädchen hatten , bevor
sie sich zur Ruhe begaben , einen eisernen Ofen angeheizt.
Ausströmende Kohlendämpfe haben sie dann betäubt.

O Ballonführer Berliner immer noch in russischer
Haft . Der bekannte Luftschiffer Berliner , der mit seinem
Ballon auf russischem Boden landete , wird immer noch
festgehalten . Eine Anklage wegen Spionage wird zwar
gegen die Insassen des Ballons von den russischen Be --
Hörden nicht erhoben werden . Es soll aber im Mai gegen
sie eine Verhandlung wegen fahrlässigen Überfliegens von
Festungsgeländen stattfinden . Die Mutter des einen
Balloninsassen , des Berliner Spediteurs Nicolai , hat sich
an den Deutschen Kaiser telegraphisch mit der Bitte um
Hilfe gewendet.

O Unter schwerem Verdacht . Die Kölner Polizei
verhaftete den Bildhauer Hollmann aus Wien , der unter
dem dringenden Verdacht steht, in Wien seine Braut in
die Donau geworfen zu haben . Es handelt sich um einen
jungen Mann , der sich dieser Tage in selbstmörderischer
Absicht einen Schuß beibrachte . Der Verhaftete , der sich
auf der Durchreise nach Essen befand , gab an , daß er den
Selbstmord versucht habe, um sich den gerichtlichen Ver¬
folgungen durch den Tod zu entziehen.

© Bergstürze in Frankreich . Seit einigen Tagen
machten sich bei Angouleme Erdbewegungen bemerkbar , die
jetzt zu einem Bergsturz geführt haben . Der Berg bei
den Dörfern Gourlat und Noailhac hat sich in zwei Teile
geteilt und stürzte , alles mit sich reißend , ins Tal . Alle
Häuser und alle Felder , die sich auf dem Abhang des
Berges befanden , wurden zerstört . Die Bevölkerung
konnte sich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen , ist aber
völlig ruiniert . Weitere Einstürze werden noch befürchtet.

© Aufklärung der Petersburger Massenerkrankungen.
Eine seltsame Aufklärung über die in letzter Zeit in den
Petersburger Gummi - und Tabakfabriken vorgekommenen
Massenerkrankungen hat die russische Geheimpolizei ge¬
funden . Man hat ein sogenanntes „Vergiftungskomitee"
entdeckt, dessen Mitglieder in den Arbeitsräumen ver¬

schiedener Fabriken Chloroform ausgegoffen
Die Polizei hat schon zahlreiche Verhaftung .»
nommen . Das „Vergiftungskomitee " soll ito*
Behörden die Absicht haben , die Arbeiterinnen,
zum Streik zu veranlassen , daß sie in den
setzt werden , die Massenerkrankungen seien
heitsgefährliche Fabrikationsmaterialien zursickzufsi?^
ssleine Oages - Okronik.

Berlin , 1. April . In dem^Bureai ^ eines Rechtsin Wilmersdorf erschoß der Musiker Seiler sein?
gegen ihn die Ehescheidungsklage eingereicht
verübte dann Selbstmord . Der Tod trat bei' ^ ,
leuten nach wenigen Augenblicken ein.

;t»München , 1. April . In Frontenhausen wollte k,
eines Schlossers noch unter dem bereits angctriek «»
zeug des Münchener Fliegers Schätz hiudurckln?."?
wurde vom Propeller buchstäblich geköpft.

Stuttgart , 1. April . Die Postagentur in Fr««!,
ist ausgeraubt worden . Zwei Männer verletn '
Postagenten durch Revolverschüffe und stahlen Äl
Die Täter entkamen.

Paris , 1. April . Infolge anhaltender Regen. ,
sich ein Teil der am Seineufer entlang führenden c».
bahnlinie im Gemeindebezirk Essonne losgelöst «JP#
die Seine gesunken. 11 und q

Mailand , 1. April . Auf dem Flugplatz 2jH rnR  ,
der Fliegerleutnant Grissa aus 40 Meter Höhe
Er war sofort tot.

Batnm , 1. April . Bei dem Bergdorfe Tebst m ,
»ier Bauern durch eine Riesenlawine getötet ,,J1II
Bauern verletzt.

Sielt und Missen.
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— Hubert v. Herkomer gestorben . Nach kurzcr yt
ist der Maler Professor Sir Hubert v. Herkomer in R,
Salterton in der englischen Grafschaft Devon g.«
Professor v. Herkomer war ein Bayer von Geburt ml
aber schon mit zwei Jahren mit seinem Vater ' naik
Vereinigten Staaten aus . 1857 begab sich bet i«.
Herkomer nach England und trat als Dreizehniäkni««
der Southamptoner Kunstschule als Schüler ein.
er nach München , drei Jahre darauf ließ er sich hm?
dem kleinen englischen Dorfe Hyte nieder . Seine "
größeren Erfolge datieren aus den siebziger Jahren
in London Bilder von erstaunlicher Natürlichkeit und
Charakteristik ausstellte . Im Jahre 1886 errang «i
seinem sehr populär gewordenen Bildnis der „Miß Gl
der sogenannten „Dame in Weib ", auf der Berliner
stellung die große goldene Medaille . Als Seitenstück
er 1888 die „Dame in Schwarz ". Im Jahre 1885m
Herkomer Mitglied der Berliner Akademie ' der Künste
erhielt die Slade -Profeffur in Oxford . Das Adels
wurde ihm im Jahre 1899 vom Prinzregenten von ^
verliehen . Unter den vielen Schöpfüngen Herkomers
vor allem die Porträts Kaiser Wilhelms II. zu n>
Der vielseitige Künstler versuchte sich auch als Kor
Im Jahre 1903 stiftete er den Herkomer -Preis für
mobilfahrer , aus dem später die Prinz -Heinrich-Fahrthem,
gegangen ist. _

Jdu9 dem Gericbtsfaal.
§ Sechs Wochen Gefängnis für tätliche Beleidig»»!, tim

Soldaten . Die Strafkammer in Strabburg in Elsaß
urteilte den Maler Karl Lambert wegen tätlicher
leidigung und Mißhandlung zu einer Gesamts,
von sechs Wochen Gefängnis . Am 22. März d. J.H
nach 12 Uhr mittags hatte Lambert auf der l»
lebten „Langen Ssiabe " in Straßburg einem rß
des Weges gehenden Musketier vom JnfaM
Regiment 126 ohne jeden ersichtlichen Grund die Mütze»
Kopf geschlagen. Als der Musketier sich das verbat, fo
handelte ihn Lambert und verletzte ihn . Die Strafe gegs
Lambert wurde so hoch bemeffen mit Rücksicht auf iss
Vorstrafen und die Frivolität des Angriffs.

und Perfonalnacfmcbten.
* Die Kaiserin ist Mittwoch vormittag von Braun!

im Sonderzuge über Kassel, wo sie dem Prinzen Joch»
von Preußen einen kurzen Besuch abstattete , nach SSenei
abgereist . Von dort fährt sie mit der „Hohenzollern'
Korfu , wo sie am 4. April eintrifft.

* Dem Vizepräsidenten des Reichstags , Gehe!
Paasche , ist vom Kaiser von Österreich das KomturkiM«
Franz -Josef -Ordens mit dem Stern verliehen worbê ^

* Dem Prinzen Carol von Rumänien  ist vomW
von Rußland der Andreasorden verliehen worden.

* Das Befinden des Papstes  ist entgegen
lautenden Meldungen durchaus befriedigend . Der W
arbeitet täglich mit dem Kardinal -Staatssekretär und
fängt sodann Hunderte von Personen.

lokales und provinrielles.
Merkblatt für de», » . April.

Sonnenaufgang 5“ II Mondaufgang
Sonnenuntergang 6341| Monduntergang

1834 Dichter Emil Rittershaus in Barmen geb.
FranzösischerStaatsmann Leon Michel Gambetta » W i
— 1848 Französischer Dichter Georges Ohnet in Par»
1897 Komponist Johannes Brahms in Wien gest.

□ Mäßigkeit . Nirgends deutlicher als an der Foi
der Mäßigkeit können wir den Kreislauf memo
Denkens erkennen . Die Waisen des Morgenlandes,^
chinesische Religionsstifter haben nicht anders als
die Gesundheitslehre mit der Deutlichkeit und
heiliger Gesetze den Menschen ins Bewußtsein
versucht. Und was sie predigten , verkünden oeun
modernen Hygieniker . „Damit du lange lebest am
Sprachen die Alten von der Zügelung körperlicherv
fanden sie die Heiligung in dem Kasteien , in der «e
losigkeit, in der Lust am Entsagen , fo forbert ötet ^
Medizin gebieterisch die Beschränkung des Genum »$
Entsetzen zeigen sie auf unsere Totenlisten . Die
Fähigsten , die mit eiserner Energie siegreich on
Kampf ums Dasein , die Herr aller Schwierigkeiten w»
bleiben Sklaven des Genusses . Wenn sie in dien
Jahre kommen, fallen sie nieder . Das Leben M i
Jahre währen . Aber es scheint, daß es für um
vollsten Elemente um 16 Jahre verkürzt ist. Um veo
volle Jahre , da sie aus der Fülle ihres BesttzeS
Erkenntnis und Besonnenheit führen und Meister oes ^
sein könnten . Der Laie ist da versucht, dieses stiux^
auf die Anstrengungen zurückzuführen , auf on
Vorwärtsdringens , auf die schlaflosen Nachte-
Spannung , in der alle Triebe sind. Die Meoiz
ihr Fragezeichen hin und sie meint : wie sehr auck
und die Sorge an unserw Marke zehren
faden reibt uns die Genußsucht ab. Wir alle etiê i
und zwingen dadurch unsere Organe , besonoer»
und die Gefäße , zu erhöhter Leistung , die dre 1̂ 1^ »<_i _ ruohithr.Nutzung schaffen. Wir trinken Uber Gebühr , MM,
die edle Kunst gelernt haben , auch ohne Durst^
können : wir lieben die Gewürze , die unfern
unsere Nerven peitschen. Und wir haben den^
scheinbar so zwecklosen Spaziergang verloren,
Mäßigung ! Sie verdient den Heiligenkranz.
ist eine Gnade des Herrn . Darum sollten " »
Leben weise schalten. _
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_ j) Cr  verflossene März entsprach seinem Charakter
^ener Monat keineswegs. An nicht weniger als 18

fll* Niederschlag und zwar bemerkenswerter Weise aus-
fypVl  als Regen. Die Luftdruckverteilung war einheitlich,
ßIi{° oline nennenswerte Unterbrechungenvom Ozean
iD&eöt«ho Tiefdruckgebiete über Europa eilten. Die Regen-

erreichte in Braubach fast 180 pCt. der normalen,
0 ' rjß  6 Millim. welche meist in starken Regenböen
"°. !.inaen,' fodaß die Menge sich fast gleichmäßig auf die
"'̂ 2 n Wochenabschnitte verteilte.
^ * Der Lvgl . Kirchenchor veranstaltet am Sonntag

. b Mr in der allen Kirche eine nochmalige Aufführung
^Glocke " und hat zu derselben im ersten Teile der
^ttaai ' Ordnung mehrere neue Nummern eingelegt, fodaß
^ Konzert sicherlich wieder eine große Zuhörerschaft zu-

!̂ !"̂ Achülnachrichten. Am 1. April begannen die
Lehrer Krämer aus Usingen und Nießner aus Klee-

hiesige Tätigkeit. Die Einführung geschah in
« -„mart des Lehrer-Kollegiums durch Herrn Rektor Müller.
®ef,e» Die Osterferien dauern vom 5. bis 19. April.

«„töricht beginnt am 20. April, 8 Uhr morgens.
^ . Die Witterung inr April soll nach den Mond-

„ folgendermaßen ausfallen: Erstes Viertel (3.) ver-
«indt miloes Frühlingswetter. — Vollmond (10.) hält
wischte Witterung. — Letztes Viertel(17.) ist warm und
fü*tbor. — Neumond deutet auf kühles und nasses Wetter.
* * Der Kriegerverein hält am Dienstag abend in

der Gastwirtschaft von Herrn Friedrich Merx eine Ver.

i°' ^ ine Raubvogelschußprämien . Einer Bitte
!,«, Bundes zur Erhaltung der Naturdenkmäler" stattgebend,
W das preußische KriegSministerium sich entschlossen, keine
Raubvogel-Abschußprämienmehr zu gewähren. Das Kriegs-
Ministerium gewährte diese bisher, um den Brieftauben des :
WilitäcS einen größeren Schutz angedeihen zu lassen. Nach-
de«! aber der Vernichtungskampf gegen die Raubvögel so
energisch betrieben worden ist, daß die Ausrottung droht,
find die Prämien hinfällig geworden.

* ver Frankfurter Automobil -Klub und der
frankfurter Verein für Luflschiffahrt veranstalten mit Unter-
stützung de» Generalkommandosdes 18. Armeekorps am l
g. Aprild. I -, vormittags von 11 Uhr ab bei günstiger
Witterung eine kriegsmäßige Ballonverfolgungmit Flug-
zeugen und Automobilen. Dies wird zur allgemeinen Kennt-

gebracht, mit dem Ersuchen an die Bewohner des Kreises,
die Kraftfahrzeuge beim Passieren der Ortschaften möglichst
wenig zu behindern. An den teilnehmenden Kraftwagen
befindet sich ein Klubwimpel, welcher ein spitzwinklig weißes
Dreieck mit2 Ztm. breiter Umränderung darstellt.

* Nach dem Lehrerbefoldungsgefetz von 1909
Men an allen mehrklassigen Volksschulen Hauptlehrer ernannt
werden. Diese Bestimmung ist in unserem Regierungsbezirke
Wiesbaden nicht an allen betreffenden Schulen durchgeführt.
Er schweben gegenwärtig Verhandlungenmit der Regierung
zu Wiesbaden und e« ist zu hoffen, dvß die Hauptlehrerfrage
jetzt zur Erledigung kommt.

Lunte Leitung.
Schutzgesetz für die Pflanzenwelt der Alpen . Durch

die rücksichtslose Plünderung der Blumenfelder in der,
Alpen durch den größten Teil der jährlich zunehmenden
Touristen sind verschiedene Pflanzen schon dem Aussterben
nabe. Es ist daher nur anerkennenswert , daß jetzt in
Eteiermark ein Schutzgesetz erlassen worden ist. Das neue
Gesetz untersagt das Ausreiben und Ausheben folgender
Alpenpflanzen: Edelweiß, Kohlröschen, Aurikel, Feder«
nelke, Frauenschuh, Edelraute , Alpenrosen und die ver¬
schiedenen Arten der Enziane und des Speik. Sollte für
wissenschaftliche oder gewerbliche Zwecke eine Ausnahme
notwendig werden, so wird auf Ansuchen und nach ge¬
hörigem Ausweis ein besonderer Erlaubnisschein au8>
»estellt.

Verdorben an Körper und Seele . Opium, Mor¬
phium. Alkohol und Kokain zerstören nicht nur den Körper,
sondern auch die Seele und das Gewissen. Ein schreck-
uches Bild von dem zerstörenden Einfluß gab jetzt ein New-
vorker Prozeß, in dem ein Zeuge erklärte, daß er auf der
umversität mit Auszeichnung seine Prüfungen bestanden
habe und mehrere hohe Orden für besondere Verdienste,
runter die Tapferkeitsmedaille , chie er sich im süd»
'tu; en  ^ r' e£?e errungen habe, besitze. Er war , bevor
^ sich dem IKokaingenuß ergab, ein sehr angesehener
Ingenieur. Als Freiwilliger trat er dann ins Heer ein,
«ahm während des Burenkrieges an dreizehn Schlachten
letl  S, , wurde schwer verwundet . Ein Tages faßte er

Entschluß, nach Amerika zu gehen. „Ich hatte mir ",
«r erx^ näU' . »eine großartige Stellung verschafft, aber
^ ..verscherzte sie mir, als ich, um den Schmerz, den mir
" -.me Wunden verursachten, zu betäuben, mich dem Kokain-
«A ? hmzugeben begann. Und nun muß ich das
«wlmunste sagen: um mir Kokain, das mir unentbehrlich
^worden ist, zu verschaffen, habe ich jetzt sogar meine
»ttlegsmedaille verkauft . . ."
l ''Generalfeldmarschalls -Bratheringe ." Eine Firma
hi»* - Eichsfeld offerierte vor kurzem: „Offiziers-

t 9™ °^ne  Kopf und Gräten !" Eine vornehmere
f..,,;1!6' wllte man annehmen, konnte es aber doch über-

^rcht geben! Wer so dachte, hatte aber die Rechnung
»in. J *!e Konkurrenz gemacht: denn neuerdings offeriert
h?rin̂ ?.̂ b Worbiser Firma : „Generalfeldmarschalls-Brat-

Höher geht's nimmer ! Da müssen ja selbst die
b ^ utzmten. Bismarckheringe" erbleichen!"

„soviel Londoner Rechtsanwälte verdienen . Das
Sa*- rn- Ichkitfl in England eine ziemlich kostspielige

em' rDertn man  gezwungen ist, einen Rechts-
nehmen und dabei auf einen Verteidiger von

Nach der Erklärung eines Londoner
iie «m. 9t6* e§  köhon eine ganze Reihe von Verteidigern,
2os«v>° m̂ ornherein sich einen Vorschuß von 10 000 bis

zahlen lassen, denn die Sätze sehen für einen
tar» Rechtsanwalt in vielen Fällen eine Grund-
äj[QrfDonn 10 000 Mark und ein Extrahonorar von 2000
viwnn. 209  vor , Summen , die sich für jüngere Rechts-
88unh»! ein Drittel verringern . So ist es kein
Ines -i» ^ <*6 ein Advokat jüngst für die Anfertigung
«tooonnsm9!? Schriftsatzes das niedliche Sümmchen von
^ "00 erhielt.

o Stundenweltrekord auf der NadfaMahn . Aul
der Mllbertshofener Bahn bei München hat der Berliner
Radfahrer Nettelbeck eine Höchstleistung aufgestellt und
mit 102,398 Kilometern Stundengeschwindigkeit den bis-
Herrgen Weltrekord verbessert. Dieser wurde bisher von
dem Franzosen Guignard mit 101,623 Kilometern gehalten.
Nettelbeck hatte wiederholt Angriffe auf den Weltrekord
unternommen , doch wurden diese jedesmal durch Rad¬
oder Motordefekte vereitelt . Am Dienstag begünstigte
ihn vollkommen windstilles Wetter und unter der guten
Führung seines Schrittmachers gelang es Nettelbeck end¬
lich das ersehnte Ziel zu erreichen.

G Brandkatastrophe in einer holländischen Spinnerei.
Durch Heißlaufen einer Welle entstand in der Dampf-
fpmnerel in Almelo ein Feuer, das sich schnell ausbreitete.
Das ganze Gebäude war bald von undurchdringlichem
Rauch erfüllt . Unter den Arbeitern und Arbeiterinnen
entstand eine furchtbare Panik . Vier Arbeiter und eine
Arbeiterin kamen in den Flammen um. Zahlreiche Per¬
sonen erlitten Brandwunden . Einige von ihnen mußten
uach dem Krankenhause transportiert werden. Ein
Arbeiter , der aus dem dritten Stock sprang, wurde leicht
verletzt, ein anderer ließ sich an einem Strick aus dem
vierten Stock hinunter und verbrannte sich die Hände.
Die Feuerwehr war machtlos und konnte nur die
Nachbargebäude erhalten . Das Fabrikgebäude brannte bis
aus die Umfassungsmauern nieder. ,

Strenge Bewachung wertvoller Sammlungen . Im
Newyorker Kunstmuseum ist jetzt auch die auf 50 Millionen
bewertete Sammlung I . Pierpont Morgans untergebracht.
Um Diebstähle zu verhindern, sind alle wertvollen Stücke
der Sammlung mit einem elektrischen Läutewerk so ver¬
bunden, daß auch die leiseste Berührung den Alarm aus»
löst. Die Drähte dieser Leitung flnd nicht sichtbar und
nur die höheren Beamten kennen ihre Lage. Fünfzig
Wächter sind Tag und Nacht in dem Museum verteilt.
Das Museum steht durch besondere Drähte mit dem
Zentral -Polizeibureau in Verbindung.

Hohe Sammlerpreise . Eine interessante Versteigerung
fand dieser Tage in London statt: die Silbersammlung
Ashburnham wurde meistbietend verkauft. Der heißeste
Kampf entbrannte dabei um den Besitz eines etwa
30 Zentimeter hohen Salzfasses, das das älteste bekannte
Exemplar seiner Art sein soll. Es trägt die Marke der
London Hall mit der Jahreszahl 1508 und hat ein Silber¬
gewicht von 30 Unzen. Das erste Angebot lautete 20 000
Mark, zugeschlagen wurde das Stück für das stattliche
Sümmchen von 112 000 Mark. Für die silbergetriebene
Garnitur von Toilettengegenständen aus der Zeit Georg I.,
insgesamt 14 Stücke, wurden 122 000 Mark bezahlt.
Zwei silbergetriebene Flaschen mit Verschluß und reichen
Fruchtornamenten erzielten 58 140 Mark, und für ein
ovales Tintenfaß aus dem Jahre 1794 legte ein Liebhaber
3480 Mark an.

Wenn man in zwei Ländern wohnt . Halb aus
sachsen-meiningischem, halb auf schwarzburgischem Gebiet
steht ein Haus , dessen Besitzer lange Zeit über das Un¬
angenehme dieser Doppelherrschaft gewettert hat. Aber
er sollte eines befferen belehrt werden, denn eines Tages
wurde ihm ein Wechsel präsentiert , der trotz des Ver>
sprechens, in wenigenjTagen Zahlung zu leisten, eingeklag!
wurde. Deckung war auch noch nicht vorhanden, als eines
schönen Tages der meiningensche Gerichtsvollzieher erschien
Aber das Bemühen des Beamten war nutzlos, denn — der
schlaue Hausbewohner hatte alle pfändbaren Gegenständ«
in den schwarzburgischenTeil seiner Wohnung gebracht.
Die Angelegenheit wurde nun dem Nachbarstaats über¬
geben, als aber der schwarzburgische Gerichtsvollzieher
erschien, war der Wechsel lange bezahlt. — Wenn die Ge¬
schichte nicht wahr sein sollte, ist sie wenigstens doch hübsch
erfunden.

Statistik des Vogclmordes . Nichts kann so deutlich
die drohende Ausrottung unserer gefiederten Sänger kenn¬
zeichnen, als eine Aufstellung über die Zahl der in den
letzten Jahren hingemordeten Vögel. Die Händler haben
bisher über den Stand des Vogelmarktes eine Übersicht
herausgegeben, und aus dieser Zahl geht hervor, daß in
den letzten drei Jahren 132 000 Strauße , 8700 Paradies¬
vögel. 22 000 Krontauben , 24 000 Kolibris , 23 000 See-
schwalben, 162 000 Eisvögel , 1200 Emus und 4600 Kondors
getötet worden sind, um der Nachfrage zu genügen. Diese
Zahlen sind jedoch noch niedrig, da beispielsweise der
Reiher in der Statistik fehlt. Und alle diese Schmuck¬
vögel mußten ihr Leben lassen wegen einer Modelaune.

Familienleben der Rebhühner . Wir schätzen die
Rebhühner gewöhnlich nur aus jagdlichen und kulinarischen
Gründen ; sie verdienen aber auch wegen ihres muster¬
haften Familienlebens unsere Hochachtung. Vielweiberei,
die bei den anderen Hühnerarten sehr häufig vorkommt,
ist den tugendhaften Rebhühnern völlig unbekannt. Das
Männchen bleibt seiner Gefährtin treu und zeigt, was den
Schutz der Familie angeht, nicht weniger Intelligenz oder
weniger Mut als die Mutter , die ihre Jungen gegen ihre
natürlichen Feinde, den Menschen, den Fuchs, den Hund,
die Katze, die Elster und die Krähe verteidigt. Der
Familiensinn ist im Herzen aller Rebhühnerarten rege und
von Dauer . Die Küchlein leben in trauter Gemeinschaft
und helfen ukid unterstützen sich gegenseitig, wo und wie
sie .können. Die Familien lösen sich erst gegen Ende des
Winters auf. Da die Zahl der Männchen bei den Reb¬
hühnern größer ist als die der Weibchen, sind jedes Jahr
viele Männchen zum Junggesellentum verurteilt . Sie
wissen sich aber zu trösten und vereinigen sich im Monat
August zu Junggesellen-Bruderschaften.

Eine hartnäckige Sclbstmordkandidatin . Erst
sechszehn Jahre alt ist ein Mädchen, Miß Lilian Ahrle
in London, das ihren Angehörigen schon viele Auf¬
regungen bereitet hat. Trotz ihrer Jugend hat die junge
Dame das Leben schon derart über, daß sie mehrfach den
Versuch gemacht hat, durch Selbstmord aus der Welt zu
scheiden. Gift und Erhängen hat sie schon mehrmals
probiert . Das letztemal nahm sie während eines Spazier¬
ganges mit einem jungen Manne wieder Gift, ihr Be¬
gleiter konnte aber noch rechtzeitig durch gewaltsames
Einflößen von lauwarmem Salzwasser die Absicht ver¬
eiteln. Vor dem Polizeirichter erklärte Miß Ahrle, daß
sie das nächstemal sich erschießen werde.

Was ist ein Trinkgeld ? Ein witziger Schotte hat
diese Frage jetzt gelöst. In einer italienischen Zeitung
gibt er über das Trinkgeld folgende Erklärung : . Trink¬
geld ist eine kleine Geldsumme, die man jemandem gibt,
weil man fürchtet, er könne ungehalten werden darüber,
daß er für eine Arbeit nicht bezahlt wird, die man gar
nicht von ihm verlangt hat." _ . , .

WcUcftcd »us den ÖHtzblXttei-n.
Schlechte Empfehlung, Freund : . Du. ich habe hier'»

Buch . Die Kunst, tn drei Monaten ein reicher Mann »u
werden", sehr empfehlenswertes Werk. Willst du mir da«
nicht abkaufen? Ich bin gerade tn großer Geldverlegenheit!",

Belehrung . Arzt: . Die Verletzung am Hinterkopf hätte
gar nicht viel auf sich gehabt, wenn der Nagel, an dem Sie
sich ritzten, nicht verrostet gewesen wäre. Sie hätten die
Wunde gleich auSsaugen müssen!"

Der passionierte Raucher. . Ja . lieber Doktor. waS Sie
mir da von Nikotinwirkung erzählen, das mag ja medizinisch
ganz richttg sein, aber im Leben stimmt das nicht. Ich
habe zum Beispiel einen Onkel, der raucht täglich zwölf,
,'cbwere Importen und wird nächstens zweiundneunzig
Jahr, .. Und ein Bruder von mir, der hat im ganzen
Leben niemals geraucht und ist bloß sechs Monate alt
«worden ." _ (Lustige Blätter ).

Randels-Zefcung.
Berlin , 1. April. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste. Tg Luttergersle), H Hafer. lDie
Preise gelten in Mark für 1999 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 151—152, H146—162, Danzig W 188- 198, R146- 152, H137
bis 156, Stettin W bis 184 (feinster Weizen über Notiz),
R bis 153, H bis 147, Posen W 183- 189, R 145—150, Bg 162
bis 160, H 148—160, Breslau W 179—181, R 146- 148,
Bg 162—155, Fg 133—185, H 142- 144, Berlin W 188—192.
R 156, H 149—179, Hamburg W 195—196, R 155—157,
H 165—165, Hannover W 187, R 154, H 164, Mannheim
W 205—207,50, R 162,50- 165, H 165- 182,50.

Berlin , I. Avril. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22—27,60. Ruhig. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt
19—21,60. Abn. im Mai 19,75, Juli 20. Ruhig. — Rüböl
für 100 Kilogramm mit Faß in Mark. Abn. im Mai
05,80 Br. Geschäftslos.

Berlin , 1. April. (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
121 Rinder. 2462 Kälber, 762 Schafe, 16165 Schweine. —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewichtan): 1. Rinder fehlen. —2. Kälber: a) 136—154
(95- 108), b) 113—118(68—71), c) 100- 108(60- 65), d) 93—102
(53- 58) e) 73- 91 (40- 50). - 3. Schafe fehlen. —
4. Schweine: a) 63 (49), b) 62 (48), c) 69—60 (47—48), d) 87
bis 59 (46- 47), e) 56- 57 (44—46), y 64—56 (43—45). —
Marktverlauf : Rinder ausverkauft. — Kälber glatt . —
Schafe glatt ausoerkauft. — Schweine glatt ausoerkauft.

Evangel. Kirchenchor Braubach.
Sonntag , den 5. April 1914, abends 8 Uhr

in der alten evangelischen Kirche:

KONZERT
unter Chorleitung

seines Dirigenten Herrn A. Hümmerich
und unter gell . Mitwirkung von

Frl . Friedrich-ßraubach (Klavier) .

Vortrags-Ordnung :
1. Largo . . . . . G. Fr. Händel
2. Mein Heimattal . . . . Fr . Ullrich

(für vierstimmigen Frauenchor)
3. Wollt ihr die Engelein hören . . Fr. Abt

(für Tenor)
4 . 0 , wie wunderschön ist die Frühlingszeit Fr . Abt

(für Sopran und Bariton)
5. Wenn ich nur dich habe . . . R. Succo

(für gemischt . Chor)
6 Das Lied von der Glocke

— Friedrich v. Schiller —
für Soli , Chor und Begleitung von A. Romberg.

Der Flügel ist von der Firma C. Mand in Coblenz
freundlichst zur Verfügung gestellt worden.

Preise der Plätze:
1. Platz 1.— 2. Platz 50 Pfg.

Karten in Vorverkcuf bis Samstag Abend bei Herrn
Karl Gran, Buchbindermeister Wolf , Wilh . Ott

(„Rheintal “) und Karl Faller zu haben.
Die sum ersten Konzert gelösten Karten haben keine

Gültigkeit.
Textbücher  zum Liede von der Glocke sind zum

Preise von 10 Pfg . an der Kasse zu haben.

Es ladet zu zahlreichem Besuche ergebenst ein
Der Vorstand.

Uereins-Dacbricbten.
Helferinnen -Kursus.

Heute (Freitag) abend Vereinsstunde.
Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.

Katbofifcbe Gemeinde.
Während der Fastenzeit ist Freitags abends 6 Uhr Kreuz-
__ weg-Andacht.  _

Spielplan des Koblenzer Stadttbeaters.
Freitag abend 7.30 Uhr : „Graf von Luxemburg," Operette.

witterungsverlaul.
Eigener Wetterdienst.

Wetterlage ziemlich unverändert.
AuSfichlen: Für die Jahreszeit zu mild, vereinzelte

Gcwittereischeinungen.

wsssei-stanäs-vschricbten.
RHCnpegel: 4,51 Meter.
Lahnpegel: 2,43 „



.

2—3 gute

Kandkanger
gesucht.

wich . Schäfer.

Hstzuevfieigevttng
in d r Kgl. Ob riörst-rrj Labnstein am Vienstag , den
7. April 1914, von 4.15 Uhr nachm, ab in Braubach
Gasthaus „zum Rheintal"

1. Schutzbezirk Deutfchher uhülte: r, m*
Distrikt 43 Traberloch : Eichen: 33 Rm Nutz- ! >rM»

knüvpel, 2,2  Mir. lang- 48 Rm. Scheitu. Knüppel. Buchen , ,* MU  01,110
3 Rm. Scheit nf*' upp-1; 42,30 Hdt. Babnw llen. '̂0rt ae ucht.

Distrikt 47 Schinberg : Buchen: 32 Rm. Sckeit ,>nh <£1?̂ - wieghardt.
Knüppel, hiervon 22 Rm. 1 Mtr. lang, welche in einemr?oS Ein ü-ebiumer
zum AuSaebot kommen. j

Mehrere

Jenfferneue
auch gebrauchte, aber noch gut
erhaltene, bat obzugeben

Heinrich Metz,
Brunnerstr. 9.

Danksagung,
Für hie wohltuenden Beweise herzlich^

bei dem Heimgange unsrer lieben Mutter, ^
»ud Großmutter

Frau

Distrikt 48 Steinwäldchen : Buchen: 22,80 Hdt.
Babnwellen. Iin die Lebre aeiuchr van

Distrikt 49 Malberg : Eichen: 4 Rm. Scheit und Heinrich Metz,
Knüppel. Buchen: 30 Rm. Scheit und Knüppel. Nadelholz: Schreiner- und Glaiermeister
2 Rm. Scheit. I -. .

2. Schutzbezirk Dacksenhansen: UHEEN
Distrikt 8-b Rubelswald , I4-b Spalt , 22 *b h hini .„

Kneixersheck: Eichen: 5 Stämme mit9.98 %\m Buchen:| ^rnst Iseringhausen,4 Stämme mit 5,51 Füm.

Katcit
Uhrmacher, Oberalleertraße3

Pa. große
Bückling

per Stück 10 Pfa.
LebensmittelbausH. Pfeffer

Modernstes und dauerhaftestes

Vewpntzinatevial
für alle Patzarten(Muscheikalkstsin-Jmitation). für Fassaden
putz, Kunststein, für wasserdichte Arbeiten (feuchte Kell.r|

und Mauern).
Auf Wunsch Ausführung durch

sachverständigen Fachmann (Stuckateur).
Lager in Kalcit bei

Ehr. Wieghardt, Araukach.!
Näh maschinell

— nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ick um Ihren wertenI

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über-
zeugen kann. in gediegener Ausführung,
Langjähr . Garantie . Aoftenloses internen , äußerst stark gebaut, empfiehlt

aIIen  Größen zu bekannt

Feinsten Emmenthaler
„ Holländer
„ Edamer
„ Tilsiter
„ Camembert

in ganzen und halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan-

Muiirzev Aase
_ lose und in ganzen Kistchem

alles in nur prima Ware_
ewpfiebti_ Jean

bklligen Preisen.
. Eüv.  Mlegyavöi.

j fl fi Krftkit▼▼ W "̂r wird man von allen Hau!,
'N- x /' reinheitenu. Hau«au«ichläg

I WPifflffor MtißM Nil',teil

wird man von allen Haulun
reinheitenu. Hau«au«ichlägen
wie Milesier, F nnen, Blütchen
GesichiSiöte uim. durch täal
Waich'N mit Steckenpferd^
Teerschwefel -Seife v. Berg
mannu. Co, Rodrbeul Stck
0 Pfa. Thr . wieghardt.

hster-kostlillrtM
nvutz8le Zlu8t6r

Alle Garten-
Sämereien

der Firma Gossen zn haben bei
Lmil Faber,
Sonnenaass-.

find eingetroffen. A. Lemb.
Frisch eingetroffen

sind sämtliche
BilüpLektüre

Sämereien
für Feld und Garten.

Christian Wieghardt
Marksburg -Drogerie.

Zur Konfirmation
sind in allen Preislagen und in großer Auswahl

Gesangbücher
eingetroffen.

Namenaufdruck in Goldfchrifl gratis.A* Lemb.
Em wirklich ideale« wohlschmeckende

Eiweiß-Nähr- und Kräftigungsmittel

Riba -Malz.
Bon vielen ärztlichen Autoritäten glänzend begutochte

nnd empfohlen.
Zu haben in der

Marksburg -Drogeri

Packpapier
ist wieder eingetroffen.

pro Heft nur JO pfg.
in großer Auswahl neu

eingetroffen:
willkommen!

Illustrierte 10 Pfg.-
Bücherei,

Unter deutscher̂ lagge
patriotische Erzählungen,

Unt den Erdball,
interessante Reise-Aben¬
teuer,

Neuer Lederstrumpf,
interessante Erzählung.,

Der Pfadfinder,
JnngdeutschlandsSchick-
sal in der Fremde,

Ji  dler-Bibliothek,
illustriert,

von deutscher Treue,
deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Lande,

Der Lremdenlegionär
Abenteueru. Geheim¬
nisse der Fremdenlegion,

usw. usw.

A . Lemb. M . Üßmß.

Dnterzeuge WiMme Küblet
für Herren, Damen und, , ,

Kind.r g *eb . bcnwarz
in reicher Auswahl eingetroffen sagen wir Allen, insbesondere Herrn Dekan Wag»

Rud . Aeuhaus . Itrostreichen Worte, den Kranz- und Blumenflew
für die zahlreiche Beteiligung an der Beerdigung

# | tiefgefühltesten Dank.
41* t ß Die trauernden Hinterbli

I Braubach, den2 April 1914.
Pa. frische große Ware, per
Stück7 P 'g-, empfiehlt . a»r beum.ieiunoen
Lebeusmittelhaus > bevor,lehenoen

^ Pfeffer.

um,

Alter Korn Frühjahrs-Saii
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.

Pantru-Ilnlrrrödte
in reicher Auswahl zu äußerst
billigen Preisen bei
Geschw. Schumacher.

empfiehlt in reicher Auswahl:
Spaten mit und ohne Stiel, R,

Hacken. Kärste, Jätrhäckche«,
Pflauzensetzer usw.

zu den billigen Preisen. _

Julius Hüpi

Mku-Clnsctts rjmm

'gute Facons, in allen>
Weitenu. Preislagen bei|

Geschw. Schumacher.
In einer Macht

wird jede rbte, sprödeu. auf.
g-sprungene Haut weß und!
sammelwe-ch ourch GebraurdI
der allein echten Lilienmilch-

aöa"!

Ml

me n*

(Lheviot, Battifte, Kaschmire,
^tickereikleider, Dolles

Tube 50 Pfg.
Zu haben in der

„Marke burâDroa-rie."
Als passende Geschenke|

zur Konfirmation
empfehle

Kkzknschimk,

Lheviot, Satintuch, Mollbatist,
Kaschmire

in reicher Auswahl u. billigsten Preisen

Geschw. Schumacher,

TltschkMlhkt,
sowie hübsche Auswahl venchied

Mmck-kgeujilinde. *
Nud Neubans in bekannter Güte, empfiehlt

»vockenkvant

Winter ei er Jean Lngel.

erzielt inan in großer Menge
durch die tägttcke Beifütterung
pro Huhn ocn 15 20 Gramm!
des sehr berühmten Geflügel
sutterb „Aagut ".

Zu haben bei
Jean Engel , Braubach.

Frau Pastor Schneider, Pi

schöner Auswahl sind eingetroffen. Lei

gramsdorf Kr. Goldberg i. Schl WE
chreibt ani 31. 1. : „Hiermit bitte

ich um alsbaldige Zusendung von W§
50 Klg. Nagut. Seit ich Nagut
Mere, legen meine Hühner jetzt bei
12—14 Stad Kälte.

SililiRilitiillil;

Zur Hautpflege
Wehor’s

pro Band 20 Pfg.

empfiehlt
JH* Lemb.

E rstlings-
Wäsche

empfehle:
Toiletten- und medizinische Seifen allerW

Vaseline, Lanolin-Creme, Kaloderma in
Tuben, Byrolin-Creme, Kombella, BoEi^

Bimsstein, aromatische Badekräuter,
Eau de Cologne, Luffa-Artikel usw. usw-

Khristian Wieghardt
Marksburg -Drogerie

Fernsprecher Nr. 2.

Hemdchen, Jäckchen!
Wickelbönder und

Tücher in reicher Auswahl!
und billigten Preisen.

Geschw. Schumacher.

« « I

UadiescheN' und
Kalatpstanên

t abzuaeben zum billigsten Tige-preis
Vilheln genfer , Gärtner, j LebensmittelhansH- ^
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